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18.1 Abstract 

Seit 1999 pilgern die Rappenbügler Radpilger jährlich ca. 160 km und ca. 950 Hm von der 

Pfarrkirche St. Josef nach Altötting. Zum Abschluss feiern sie in einer der Wallfahrtskirchen 

einen Pilgergottesdienst, meist mit einem Pater von dort. Immer darf der jüngste Teilnehmer 

beim Reisesegen die Wallfahrtskerze entzünden, die während der eineinhalb Tage brennt. Hier 

waren die Jüngsten bisweilen erst 9 Jahre alt. Die Wallfahrt umfasst 10 Stationen, die die 

spirituellen Begleiter der Radfahrt sind. Stationen sind immer Rappenbügl, Reinhausen, 

Moosham, Geiselhöring, Mengkofen und Teisbach am ersten Tag sowie Heimlichleiden, 

Massing, Winhöring und Altötting am zweiten Tag. Friedhelm Rupprich organisiert jedes Mal 

ein Begleitfahrzeug der BRK-Sanitätskolonne zum Gepäcktransport und zur Versorgung bei 

Unfällen. Jedes Jahr erlebten die Radpilger eine Besonderheit wie das Bischofstreffen, wilde 

Pferde auf der Strecke oder  fester Regenschauer während der ganzen Fahrt. Die 

Teilnehmerzahl variiert von 12 über 19 bis 40 und 42. In der Zeit von 2007 bis 2009 nahmen 

viele Kinder und Jugendliche teil (siehe Bild 18.1 von 2007). 

18.2 Seit 1999 jährlich nach Altötting ï fast eine Sucht 

18.2.1 Wie die Pilgerfahrt entstand 

Nach Altötting pilgern hat in der Gegend Städtedreieck bis Schwandorf eine große Tradition. 

So stammen einige Pilgerführer der großen Regensburger Altötting-Fußwallfahrt, die jährlich 

vor Pfingsten stattfindet, aus dieser Gegend, und Schwandorf führt seit mehr als 30 Jahren eine 

viertägige Fußwallfahrt von Schwandorf nach Altötting durch. Pilgerleiter Heribert pilgerte 

auch schon mehrmals mit diesen ca. 120 Fußpilgern mit. Da sich die Schwandorfer 

Bild 18.1: Teilnehmer im Jahre 2007. 



Fußpilgerschaft als richtige Tortur erwies, kam die Idee, zur Madonna von Altötting (siehe 

Näheres in Kap. 19.2.11) mit dem Rad zu pilgern. In der weiten Umgebung gab es 2 Vorbilder: 

Seebarn und Kallmünz. Mit den zwei Pfarreien wurde Kontakt aufgenommen um die ungefähre 

Routenführung zu erhalten. Daraus entstand dann die Streckenführung, wie in Kap. 18.3 

aufgezeigt.  

Besonders wichtig war die Begleitung der Pilgerfahrt durch ein Sanitätsfahrzeug, das von 

Anfang an Friedhelm Rupprich organisierte. Damit konnten Durchhänger oder kleine 

Verletzungen behoben werden, ohne den Pilgerzug merklich aufzuhalten. Die Betroffenen 

bestiegen das Sanitätsauto, das Rad kam auf die Ladefläche, die Verletzten wurden im Auto 

medizinisch versorgt oder Schwächelnde fuhren mit, bis es ihnen wieder besser ging. 

Nach Strecke und Begleitung galt die nächste Vorbereitung den Andachten. Hierzu trafen sich 

Pfr. Nikolaus Grüner, Gertraud Hauser, Christine Halles und Pilgerleiter Heribert Popp und 

entwickelten 9 Andachten, von denen die meisten heute noch Bestand haben, siehe z.B. zwei 

Andachten in Kap. 3.4. Als Übernachtungsort nach ca. 100 km wurde der Räucherhansl in 

Oberteisbach empfohlen, bei dem die Radpilger immer einen billigen Pilgerpreis für sehr 

schöne Zimmer und ein sehr üppiges Frühstück erhielten. Manchmal raubte eine Hochzeit im 

Restaurant den Pilgern die wertvolle Schlafenszeit. 

Der Streckenverlauf war festgelegt, die Übernachtung gesichert, die Andachtstexte waren 

vorbereitet, nun ging es noch darum offene Kirchen und Toilettenmöglichkeiten bei den 

Andachten zu besorgen. Dies wird immer mit diversen Anrufen festgezurrt. Aus der 

Fußwallfahrt von Schwandorf wird noch der Gedanke mit der brennenden Pilgerkerze 

übernommen, die den zu Hause Gebliebenen zeigt, es sind Mitglieder der Pfarrei auf 

Pilgerschaft. Es wurde zur Tradition, dass der jüngste Teilnehmer diese Pilgerkerze anzünden 

darf. 

18.2.2 Ein typischer Verlauf 

Prinzipiell wird Samstag und Sonntag 

gepilgert. Der erste Tag beginnt um 6.30 Uhr 

mit dem Reisesegen und dem Entzünden der 

Wallfahrtskerze. Die Strecke führt in 97 km 

und 520 Höhenmeter von Rappenbügl nach 

Oberteisbach. Nach dem Start ging es über 

Diesenbach nach Reinhausen. Dort beten die 

Pilger eine Andacht zum Thema ĂMariañ. 

Weiter geht es auf dem Donauradweg bis 

Donaustauf, dann über die Donaubrücke nach 

Moosham. Bisher waren die zurückgelegten 

42 km fast nur eben. Nach einer Rast im 

Friedhofsgelände (siehe Bild 18.2) beten die 

Pilger hier die Andacht zum ĂLobpreis 

Gottesñ.  

Nun ist es nicht mehr weit nach Geiselhöring, das nach insgesamt 61 km erreicht wird. Nach 

Bild 18.2: Pause mit Andacht in Moosham. 



der Andacht in der schºnen Kirche zum Thema ĂFriedenñ, laben sich die Pilger in der 

Mittagspause, meist im Biergarten der Erlbräu Braugaststätte (siehe Bild 18.3).  

Schwer ist es immer nach der Rast weiter zu 

fahren, steht doch der langgezogene 

Martinsbucher Berg an. Ist er erklommen, geht 

es nur noch abwärts und eben nach 

Mengkofen. In der dortigen wunderschönen 

kleinen Kirche (siehe Bild 18.4) beten die 

Pilger die Andacht ĂIn eigenen Anliegenñ.  

Nach einem obligatorischen Eisdielenbesuch 

kommt noch ein kleiner Anstieg bei Buchreith, 

bis eine langgezogene Abfahrt ins Isartal die 

Radpilger erfreut. Vorbei am großen BMW-

Werk von Dingolfing müssen die Radler am 

Südrand des Isartals wieder hoch nach 

Teisbach. Die Kirche bietet eine angenehme 

Bild 18.3: Mittagspause in Geiselhöring. 

Bild 18.4: Andacht in Mengkofen. 

Bild 18.5: Übernachtungsziel Räucherhansl in Oberteisbach. 



Rast, hat man doch schon 93 km in den Knochen. Die Andacht widmet sich dem Thema ĂJesusñ. 

Nach 3 km ist das Übernachtungsziel Räucherhansl in Oberteisbach (siehe Bild 18.5) erreicht.  

Die Chefin, Frau Beck, empfängt uns immer zuvorkommend und verwöhnt uns mit ihrem Team 

kulinarisch. Nach dem Duschen fühlen sich die Pilger wie neu geboren, genießen die gute 

Küche und manche zu sehr den Alkohol ï weil´s so gemütlich ist. Wenn sich das nicht am 

nächsten Tag rächt; steht doch gleich am Anfang das steilste Stück mit 15 % Anstieg bevor.  

Nach einem üppigen Frühstück, manche mit einem Muskelkater von den gestrigen 100 km, 

bereiten sich die Radpilger auf den sportlichen Höhepunkt vor: Heimlichleiden. Der Name 

ĂLeidenñ ist Programm. Stehen doch 2 km mit 15% gleich zu Beginn an. Gestern am Biertisch 

gab es schon Diskussionen, schiebe ich heuer oder kämpfe ich mich hoch. Gut gemeinte 

Ratschlªge der Radschieber lauteten etwa ĂIn der Fr¿h sind deine Muskeln noch kalt, bei dieser 

enormen Anstrengung kann man sich eine Zerrung holen.ñ. F¿r die Jugend ist Heimlichleiden 

fast der Höhepunkt der Radtour. Radpilger von früheren Altötting-Fahrten gaben bei den Neuen 

die Messlatte vor. Schaffst du Heimlichleiden oder musst du absteigen. So ist es für die 

Jugendlichen ein Muss hoch zu kommen. Pilgerleiter Heribert stapelt in letzter Zeit immer tief 

Ăich fang mal an und steige bei 

Bedarf abñ. Bisher hat er sich 

noch jedes Mal bis zur Kapelle 

hochgekämpft. Aber er plante 

dort eine Andacht ein, um sich 

wieder etwas erholen zu können. 

Das Bild 18.6 zeigt die Radpilger 

am Heimlichleidener-Berg, teils 

schiebend, teils sich hoch 

kämpfend. In der kleinen Kapelle 

beteten die Pilger eine Andacht zu 

Maria.  

 

Nun geht es runter auf die Straße Dingolfing nach Frontenhausen, die nun etwas bergan steigt 

und dann eine wunderschöne Abfahrt nach Frontenhausen bietet. Der Ort wird rechts liegen 

gelassen und umfahren. Aber dort wartet schon der nächste Anstieg auf die Radpilger. Oben 

geht es dann meist eben vorbei an Niedertrennbach nach Obertrennbach, wo bisweilen Halt und 

Andacht gemacht wurde. Meistens fuhren die Radler weiter nach Gangkofen. Auch dort sind 

sie einige Male zur Andacht eingekehrt. Anfangs und auch jetzt wieder ist aber der Rastpunkt 

Massing. Der Ort fungiert bei der großen Regensburger Fußwallfahrt nach Altötting vor 

Pfingsten mit 6.000ï9.000 Fußpilgern als letzter Übernachtungsort vor der Ankunft. Altötting 

ist ja nur noch weniger als 30 km entfernt.  

Nach der Andacht zum Thema ĂGemeinschaftñ steht der letzte groÇe Berg an. Es geht 

ansteigend über Roßbach und Mutterbuchbach bis zur Kreuzung, wo die Straße von Hörbering 

herauf kommt. 

Bild 18.6: Radpilger am Heimlichleidener-Berg. 



Das Bild 18.7 zeigt eine Rast auf 

der Hälfte des Anstiegs. Hier 

fahren wir links und nochmals 

etwas bergan. Aber dann zweigt 

rechts die Straße ab (Bild 18.8 

zeigt die Pilger am höchsten 

Punkt). 

Von da an geht es fast 10 km eben 

und bergab, an Pleiskirchen vorbei, 

ins Inntal runter. Wenn wir dort auf 

die Hauptstraße treffen, sichert die 

Einfahrt unser Begleitfahrzeug ab. 

Im Gänsemarsch radeln wir auf der viel befahrenen Straße nach Winhöring. In der 

Friedhofskirche, die auch wegen der Toilettenmöglichkeit geschätzt wird, halten die Pilger eine 

Rosenkranzbetrachtung, siehe Kap. 18.4. 

Nun folgen wir weiter der viel befahrenen Straße und überqueren den Inn. Gleich danach 

ordnen wir uns zum Linksabbiegen ein. Unsere zwei Ă Engelñ vom Sanitªtsauto sichern unser 

Abbiegen auf dieser viel befahrenen Straße ab. Ein letzter kleiner Anstieg und vor uns liegt die 

Silhouette von Altötting. Wir fahren nun in Zweierreihen durch eine Kleingartenanlage und 

erreichen die Basilika St. Anna. Empor zum Kapellenplatz sollten wir schieben, aber auch das 

letzte Stück wollen wir radeln. Vor uns liegt der große Kapellenplatz mit der Gnadenkapelle in 

der Mitte. Viele, die das erste Mal ankommen, kämpfen mit den Tränen, so ergreifend ist das 

Erlebnis. Die Strapazen liegen hinter 

einem, das spirituelle Ziel zum Greifen 

nahe. Die Radpilger umrunden unter 

Betätigung ihrer Radklingel einmal die 

Gnadenkapelle. Dann steigen sie vor dem 

Eingang der Kapelle ab und fallen sich vor 

Erleichterung in die Arme. Hat es geregnet, 

was in 1/3 der Radpilgerfahrten vorkam, 

zieht man sich in den Toiletten der 

Tiefgarage trockene Kleidung an. Die 

Bild 18.7: Rast. 

Bild 18.8: Pilger am höchsten Punkt. 

Bild 18.9: Pfr. Grüner von St. Josef Rappenbügl 1998. 



meisten Pilger gehen zum Mittagessen in die umliegende Gastronomie. 

Meist um 14.00 Uhr treffen sich alle wieder in eine der Kirchen zum Pilgergottesdienst, den 

drei Mal der aktuelle Pfarrer von St. Josef Rappenbügl (Pfr. Grüner (siehe Bild 18.9), Pfr. 

Frank, Pfr. Dr. Pajor) gefeiert hat, aber meist ein Pater von Altötting (siehe Bild 18.10). Die 

Ministranten stellen immer die Radpilgern und in letzter Zeit spielt der pilgernde Organist 

Andreas Popp die Orgel. 

Nach dem Gottesdienst geht jeder Pilger 

seinen individuellen Bedürfnissen nach. 

Die einen beten in bestimmten Kirchen, 

besonders in der Gnadenkapelle, die 

anderen kaufen Souvenir oder 

Devotionalien, wieder andere gehen zum 

Kaffeetrinken. Um 16.00 Uhr ist 

Radverladung beim Busparkplatz, denn ein 

Busunternehmen mit Radanhänger ist 

zwischenzeitlich nachgekommen und hat 

das berühmte Naabecker-Pilgerbier 

mitgebracht. Bild 18.11 zeigt die Pilger der 

ersten Radverladung auf Auto-Anhänger. 

Zufrieden machen sich die Radpilger auf die Heimreise. Dabei wird manche Pilgerstory der 

Vergangenheit für die Neuen zum Besten gegeben. In Rappenbügl angekommen, gehen alle 

Pilger in die Kirche und danken Gott mit dem Lied ĂGroÇer Gott wir loben dichñ, und der ªlteste 

(in letzter Zeit) oder der zweit jüngste (früher) Teilnehmer löscht die Wallfahrtskerze, die so 

lange gebrannt hat. Die Bilder 18.12 und 18.13 zeigen Impressionen vom Radpilgern bei 

Regensburg. 

 

18.2.3 Besondere Ereignisse in den einzelnen Jahren 

Die 19 Gründungspilger aus dem Jahre 1999 sind auf dem Bild 18.11 zu sehen, wie sie vor dem 

Radanhänger stehen, mit dem Norbert Halles die Räder abgeholt hat. Die Radpilger fuhren mit  

Bild 18.10: Popps mit Pater von Altötting. 

Bild 18.11:Erste Pilgergruppe nach der Radverladung. 


